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Eiigkeit In der LZertrennung
Vorbemerkung: Der hıer vorgelegte, leicht gekürzte ext VoN ErzbischofMichail

Ist eın ebenso schönes, WIEe ungewöÖhnliches Zeugnis für einen seelsorgerlichen, ÖkKu-
menıschen €e1S) der Verständigung und der Zuneil2ung, WIeEe hei orthodoxen
Theologen und Hierarchen heute IN Östeuropa Immer seltener anzutreffen IST. WAas
der Erzbischof da ausspricht, wohlgemerkt seinen eigenen Gläubigen gewendert,
LSt IN Jenen traditionell eıl überwiegend orthodox geprägten Breıiten nıicht selbst-
verständlich, WIeE UNSs IN Deutschland erscheinen MAS. Es kommt keine aner-
kannte Mehrheitsmeinung Wort, sondern wird, mit dem Prestige des bischöf-
lıchen Anmltes versehen, Ine Überzeugung laut, die, Öffentlich äußern, durchaus
Standfestigkeit erfordert. Von dem Risiko, INn den eigenen Reihen theologisch und
Kirchenpolitisch mißhverstanden werden, einmal SUanz schweigen.

Noch einmal (oder sollen WIFr asecnh schon wieder?) iIrd der weltoffene un
tolerante €e1Ss. der alten kaiserlichen Hauptstadt ST Petersburg spürbar, INn deren
Mauern Vvor dem Weltkrieg Zigtausende VO.  > Lutheranern, Reformierten, Katho-
liken und Unıierten, Ausländern WIEe auch Bürger des Russıschen Reiches, als
geschätzte Nachbarn Ihre Kırchen und Gemeinden besaßen.

Erzbischof Michail ude 1912 IN S Petersburg geboren, Wr 1933 Absolvent des
Instituts für Fremdsprachen IN seiner Heimatstadt und beendete 1946 den Fernkurs
der Energie-Fakultät des Metall-Instituts INn Leningrad. 1953 — FO5 wirkte der
Neva als Ozent für Wärmetechnik dortigen Bergwerks-Institut.

1958, auf dem Höhepunkt der Kirchenverfolgungen unlter Chruschtschow, wurde
zZUuUm Tiester geweiht. 1964, nach dem Ode seiner verehrten Frau, schloß den

Fernkurs der Leningrader Geistlichen Akademie mit einer rbeit über „den
Stand der römiısch-katholischen EKKklesiologie Beginn des Vatikanischen Kon-
zils ab und wurde Oort Ozent. 1966 erfolgte seiIne Erhebung zZUum Vikarbischofder
Leningrader Eparchie mit dem Titel ‚VOoN Tichvin und SeIne Ernennung zZum Rek-
[Or der Geistlichen Akademie. 1968 wurde Bıschof VO.  x Astrachan und Eno-
taevka, seilt 1979 LST Erzbischof VonNn Vologda und Veliki)j s{uZ.

Von 1967 gehört den Teilnehmern des Arnoldshain-Dialogs zwıschen der
Evangelischen Kiırche In Deutschland und dem Moskauer Patrıarchart. eit 1981 Wr

auch Sagorsk-Dialog zwischen dem Moskauer Patrıiarchat und dem und der
Eyvangelischen Kırchen IN der Deutschen Demokratischen Republik beteiligt.

Hans eler Friedrich

Selit 1961 ist unsere Russische Orthodoxe Kırche vollgültiges Miıtglıed des Ökume-
nıschen Rates der Kırchen, andere orthodoxe Kırchen sınd dıes schon eıt länger.
Die AIl Tätıgkeıt des OÖRK ist Von seinen Aufgaben und Bemühungen her überaus
verschiedenartig: Das Hauptziel des OÖORK Von Anbegıinn ist allerdings, dıe
Eınigkeit der Christen untereinander erreichen und dıe historisch gewachsene und
bIis Jetzt ex1istierende Trennung überwinden.
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Unbestreitbar genügt dazu nıcht alleın das Bemühen, dıe allen Christen gemeıln-
Jjele erreichen, ondern auch wechselseıtige Kontakte, Besuche VO  — Ver-

retern verschıedener Kirchen, gemeinsame Gebetsgottesdienste, Austausch VO  -

Festgrüßen, Austausch VON Lehrern un:! Studenten der geistliıchen Lehranstalten, 1im
besonderen auch dırekte theologische Dialoge sSınd wichtıig. dieses fördert dıe
Annäherung der rısten, ihre Verständigung untereinander, dıe Stärkung ihrer
JIreue und Liebe ZU gemeinsamen Heıland und Herrn. Das verwirklıiıcht sıch,
gleichsam als Schritte auf dem Weg ZUT Einiıgung der Christen, nıicht alleın in wech-
selseitiger ebets-, sondern auch in Sakramentsgemeinschaft, daß sich dıe DIO-
phetischen orte des Gründers der Kırche, uNseTrTes Herrn Jesus Christus erfüllen:
„ES wırd ıne Herde und eın Hırte werden  .. Joh ’  9 dıie Eıinheıt der Chrısten
ırd dann das bbild der göttlıchen FEinheıit des eingeborenen Sohnes ottes mıt
seinem ewigen ater sein (Joh 1711 un! 21)

ast alle Christen verstehen sıch als Gheder der wahren Kirche, gegründet VON

Jesus Chriıstus und VO  — ihm als ihrem aup geleıtet Kol 1,13) Jeder Christ, VOon

seltenen Ausnahmen abgesehen, ist davon überzeugt, da die kirchliche Gemeıin-
schaft, der durch eburt und Erziehung angehört, eben die Kırche ist, dıe VON

Christus gegründet wurde, VOoONn ihm geleıtet Ird und ihren Gliedern ZU ewigen
Heıl dient Da lıegt dann der Gedanke nıcht fern, dal3 andere christliıche Gemeıln-
schaften, Von enen sıch ja jede für dıe wahre Kırche hält, 1m Irrtum sind; denn In
Glaubenslehre un! Gottesdienst g1bt Besonderheıiten, durch dıe s1e siıch VOoO  — den
Gemeinschaften unterscheıden, denen der ıne oder andere Christ sich zuwendet In
der Überzeugung, daß gerade die Gemeinschaft, der angehört, die eINZIE wahre
Kırche ist In der Geschichte der christliıchen Welt führte die Zertrennung der hrı-
sten N1ıC 1Ur dazu, daß S1e sıch mıt den Kriegen un all deren sündhaften Greueln
abgefunden haben, mıt Halz und Erbıitterung, w1e jeder Krieg S1e mıt sıch bringt,
sondern nıcht selten trıeb dıe ertrennung s1e wechselseıtiger Gewalt, Verfol-
gungeCN und Grausamkeıten iın grölßtem usmal;3 Aber auch unter friedlichen Bedin-
SUuUNgCH fügt dıe ertrennung der Christen jener großen Sache Schaden Z dıe ar
STUS seliner Kırche als grundlegende, wichtigste und dringlıchste Aufgabe hınterlas-
SCH hat diejenigen ZU Heıle rufen, dıe noch nıcht VO Licht des Evangeli-
198908 erleuchtet wurden: ‚„‚Darum gehet hın und machet Jüngern alle Völker:
Tauftet s$1€e auf den Namen des Vaters un! des Sohnes und des heilıgen (Cjelistes und
lehret Ss1e halten alles, Was ich euch befohlen habe‘*‘ (Mt ’  +

Die gegenseılt1ige Entfremdung, Ja mehr noch der Kampf zwıischen den verschiede-
HCI christlichen Glaubensbekenntnissen (Konfessionen) 1rd vollends unentschuld-
bar, WwWenn INan sich erinnert, daß s1e alle ein und dieselhbe Grundlage aben, dıe
ihnen en erlaubt, sich Chriısten CMNNCIL Alle Mitgliedskirchen des OÖORK glau-
ben den alleiınıgen wahren Gott, verehrt ın der Heılıgen Dreifaltigkeıit des Vaters
und des Sohnes un:! des Heilıgen Geistes, dıe wesensgleıch un: unteilbar ist; alle
glauben Jesus Chrıstus, den Sohn ottes, den fleischgewordenen und menschge-
wordenen, der hıtt, starb und auferstand für uns und uUuNSsSeTES Heıles willen (SO

orthodoxes Nızänisches Glaubensbekenntnis). Alle besitzen, lesen und ehren
dieselbe Bibel, sehen s1e als Heıilige Schrift d als VO  u Gott gegebene en-
barung, alle empfangen die „eine Taufe ZUr Vergebung der Sünden‘‘, alle erwarten
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dıe zweiıte Wiederkunfit Christı und glauben das zukünftige Leben mıt dem
‚„„NCUCH Hımmel und der Erde‘*‘ Offb Z

Dıiese Aufzählung ein1ger, Tast en Christen gemeiınsamer Glaubensgegenstände
könnte noch beträchtlich erweıtert werden und erinnert unwiıllkürlich dıe 'orte
des HI postels Paulus: ‚Eınen anderen Grund kann n1ıemand legen als den, der
gelegt Ist, welcher ist esus Christus*®‘ OTr 3441 Man darf allerdings dıe Tatsache
nıcht übersehen, daß dıe erdrückende Mehrheıit der Chriıisten ihr Herz kaum die
Feinheıiten der Dogmatık äng die viele Ja auch N1ıC. kennen), welche für ihre
Glaubensgemeinschaft Ooder Kırche eigentümlıch sınd. Deshalb en s1e auch kel-
nenNn Anlaß}, tiefer in dıe charakteristischen Besonderheıten anderer Bekenntnisse eIN-
zudrıngen, mıiıt eren Vertretern, Lehre und ult viele überhaupt nıemals In Berüh-
[UNg kommen werden. nter dıesen Bedingungen, der Grund christliıcher nter-
welsung für alle Christen derselbe ist, dıe lehrmäßigen Unterschiede aber ZU S5Spe-
zialgebiet für Theologen und gebildete Schichten der Geistlichkeıit geworden sınd,
wächst und reitft be1 vielen uUunNnseIeI christlichen Zeıtgenossen das Bewußtsein für dıie
Zweckmäßigkeıt, Möglichkeıt und Og Unabdingbarkeıt der Überwindung der
bestehenden, geschichtlich entstandenen ertrennungen, mehr noch Entfremdun-
SCHL, nıiıcht gar Feindschaften, dıe Geilst und Buchstaben des Liebesgebots strıkt
wıdersprechen, das Chrıstus seinen Jüngern gegeben hat (Joh ,

Dıe Annäherung der Kırchen, ihr gegenseılt1ges Kennenlernen und ihre usam-
menarbeiıit ıIn den VE  CN Jahrzehnten haben gezelgt, dal3 die angestrebte Verel-
nıgung in keiner Weılse dıe Anerkennung irgendeıiner der existierenden Kırchen un:
ihres Bekenntnisses als alleinıg ahr bedeutet und daß daraus auch N1IC. folgt, dal}
alle übriıgen kırchlichen Gemeinschaften un:! Organısatiıonen In dieser einen Kırche
aufgehen und estehen aufhören ollten Gemeıint ist auch nıcht dıe Biıldung
einer völlig Kırche mıt eigener Lehre un eigenem Kult, unterschıeden VO  —;

allen bereıts bestehenden. erade diese Varıanten VoO  - Vereinigung schweben indes
vielen T1sten VOI, wenn S1e VO  — der ökumenischen ewegung Kenntnis ekommen.
Alleın schon der Gedanke die Möglichkeıt, auf dıe gewohnten, der Erziehung
durch Eltern und Verwandte verdankten Glaubensvorstellungen und besonders auf
dıe vertrauten Gottesdienstformen verzichten müssen, ruft dann bei vielen natur-
gemä Wıderwillen hervor. Tatsächlich ist keine ede davon und kann auch nıiıcht
se1n), Lehre, Sakramentsverwaltung oder lıturgische Handlungen gesamtchristlich

vereinheıtlichen. Dıe Vereinigung ordert bloß Anerkennung für die anderen
christlichen Gemeinschaften, für ihre Zugehörigkeıt ZUT wahren Kırche Chriıstı und
für jeden Getauften das Recht, sich für einen Christen halten und sıch auch

CNNCNH, mıiıt der Möglıchkeıt, das Heıl in der Kırche erlangen, deren Glied
1st

Anders gesagtl folgt daraus für einen baptıstischen Oder lutherischen Christen
anzuerkennen, dal auch Orthodoxe un Katholıken dieselben Möglıchkeıten des
ewigen Heils besitzen WI1e seine eigenen Glaubensbrüder. eNauso muß dan: auch
der orthodoxe Christ der Auffassung zustimmen, daß im Protestantismus, ebenso
WIE auch im Katholizısmus, dıe Erlangung des Heıls möglich ist ıne solche Aner-
kennung edeutet, daß Christen verschiıedener Kırchen möglıch wird, auf dıe
Erlösung er Getauften, die aufrichtig Jesus Christus als ihren Herrn un Heıland
bekennen, hoffen In Erfüllung der apostolischen orte „ 4)ENN WeNn du mıt de1-
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NCIMN Munde bekennst, daß Jesus der Herr Ist, un: In deinem Herzen glaubst, daß
ihn (Gjott VO  — den otien auferweckt hat, wirst du gerettet‘‘ (Röm 10,9)

Das Wort ottes g1bt vielrältige Gründe für eine solche gegenseılt1ige Anerkennung
als Christen, dıe, obwohl verschlıedener Meınung über einzelne Fragen der CGilau-
benslehre, In der Hauptsache jedoch ein1g sind. Wır finden In den apostolischen
Schriıften viele Hınweilse auf dıe Bedingungen, denen ein Christ als wahres un
vollberechtigtes 1€'! der ZU Heıle führenden Kırche Christı angesehen werden
kann und mMu. So he1ißt beım Evangelısten Johannes, dem Lieblingsjüngers
st1 ‚„Wer 1U  — bekennt, daß Jesus ottes Sohn ist, in dem bleibt Gjott und iın
ott* (1Joh 4,15) Im selben Kapıtel seines Briefes lehrt &\ E ‚‚Daran sollt ihr den
Gelst ottes erkennen: Eın jeder Gelst, der bekennt, dal3 Jesus Christus In das
Fleisch gekommen ist, der ist VOoO  — Gott; und ein jeder elst, der Jesus nıcht bekennt,
der I1st nıcht VO Gott Und das ist der Gelst des Antichrists““‘ Der
große Völkerapostel, der Paulus, ist auch mıt Johannes eINIE: ‚„„Niemand VOI-

flucht Jesus, der durch den Gelst ottes redet; und nıemand kann eSsSus den Herrn
eNnenNn außer durch den eılıgen Geilist““‘ OTr 12:3) Deshalb reicht ZU! Erlan-
Sgung des eıles dus, WwI1e WIT oben schon gehört aben, mit dem un! esus
Christus als Herrn bekennen und 1m erzen seine Auferweckung glauben
(Röm 10,9) Also Ist, gemäß apostolıischer Überzeugung, jeder der Christus als
den Sohn ottes glaubt, welcher Fleisch geworden ist un! In seiner Auferstehung
den 10d besiegt hat, ‚Gottes Hausgenosse un Mitbürger der Heılıgen““ (Eph 2415
jeder, der diesen Glauben als Grund selnes Leben bekennt OTr 3°H)

Wenn eın solcher Mensch nach der Versicherung des einen Apostels unter dem
Wiırken des Hl Gelstes lebt un redet, WEn nach der Beteuerung e1ines anderen
Apostels Gott ıIn ihm un ın Gjott bleıbt, dann bedeutet, dıe Zugehörigkeıt eines
solchen Christenmenschen den Erlösten In brede tellen, ZUT wahren
Kırche, ZuU Leıbe Christı (1Kor 1,18), die vollständige Mißachtung des Wortes Got-
les Man übergeht dann und 1äßt sıch seiner Stelle Von der überkommenen
konfessionellen Selbsterhöhung eıten, VO  — jenem Hochmut, der, WIe jeder sünd-

Hochmut, nichts miıt dem Geist der Liebe Christı gemeın hat Ist 1U  —; aber eın
solcher Mensch nıcht Christ, gehört nıchtu Bereich der Kırche, dann sagtl
ihm dıe Kırche, WECNN alls Taufbecken tritt, mıiıt den den Kämmerer aus Athio-
pien gerichteten Worten des Apostels Phılıppus: ‚„„Wenn du VON Sanzecm erzen
glaubst, kann geschehen.“‘‘ Als der Athiopier dieses Wort gehört hatte, 1e 3
sıch dort taufen un ekannte seinen gerade erst empfangenen Glauben mıt den
Worten „Ich glaube, daß Jesus Christus ottes Sohn ist““ Apg 5,37) OIC kurzes
Glaubensbekenntnis erwles siıch als durchaus hinreichend für dıe Taufe un folglıch
auch als Beitritt ZUT Kırche.

Abermals also erhebt sıch dıe rage: ann INan überhaupt, unter Anerkennung
der für einen Christen unbestreitbaren Autorität der HI Schrift, die Zugehörigkeit
VonNn Getauften ZUF VO.  > Christus gegründeten Kirche In Ahbhrede stellen? Sie bekann-
ten doch den Glauben ıhn, „den fleischgewordenen Sohn ottes, für uns gekreu-
zıgt unter Pontius Pılatus, gelıtten un! begraben, drıtten Tag auferstanden nach
der Schrift““ (aus dem Nızänıschen Glaubensbekenntnis). Aber gerade dieses Be-
kenntn1s, die Quintessenz aller oben angeführten Schrıiftstellen, ist nıcht 1L1UT MN}  9
der orthodoxen Christen, Erbe, sondern das der Sanzecnh christlıchen
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Wenn WIT unls schließlich dem göttlichen Urquell er kırchlichen Wahrheıt, uNse-
ICN Herrn Jesus Christus, zuwenden, dann hören WIT dıe direkte Anweısung für dıe-
Jenigen, welche den Glauben in der Ta des Namens Jesu bekennen, ohne ZU
CNSCICHN TeISs der Jünger gehören, Jener Gruppe, dıe den eım der künftigen
Kırche bıldete, eine Anweisung also für dıe, welche nıcht verworfen sınd, obwohl S1E
selbst Aaus irgendwelchen Gründen VOTSCZOgCN haben, beiseite stehen; folgte
dem Beriıicht des Johannes: ‚„Wiır sahen einen, der trıeb böse Gelster aQus In deinem
Namen; und WIT wehrten ihm, denn folgt dır nicht nach mıt uns  . dıe Antwort
des göttlıchen Lehrers: ‚Wehrt ıhm nıcht! Denn WCTI NIC euch Ist, der 1st für
euch‘‘ (Lk 9,49—50) Schon ıne solche Begebenheit Aaus dem Leben des Heılands
kann ZUT hinreichenden Begründung für die Duldsamkeit im mgang mıt denen
dienen, dıe „Nicht mıt ihnen nachfolgen‘‘, Ja mehr noch, Z.UT dankbaren Anerken-
NUuNg ihres Juns, das S1e unter Anrufung des Herrn Jesus und In seinem heılıgen
Namen vollbringen.

Viıele prophetische Aussagen 1Im Neuen Jestament können auf Urheber Von Irem-
den Anschauungen und Spaltungen bezogen werden. Solche Vorhersagen über fal-
sche Christusse und alsche Propheten g1ibt VO Herrn selbst, iıhr Auftreten ırd
VO  - verführerischen Zeichen und Wundern begleıitet werden (Mt 24,24:; 1322
Joh 10,8.10) Einen direkten Hınweis auf ıne bereıts vollzogene Spaltung finden WIT
beim Apostel Johannes: „„Es sınd Nun schon viele Antichristen gekommen Sıie
sınd VO  - uns du.  ( aber S1E Waren nıcht Vonmn uns Denn WCeNN S1€E VOoO  — uns
SCWESCH waren, wären Ss1e Ja bel uns geblieben; aber sollte offenbar werden, da
S1e nıcht alle VO  —j uns sind““ (1Joh 2,18—19)

Gleich vielen, noch schärferen Außerungen des Apostels as des Herrenbru-
ders) beziehen sıch diese Worte nicht auf irgendwelche erfolgreich zustande gekom-
nen Gemeinschaften, sondern auf einzelne falsche Brüder dıe Spaltungen her-
vorrufen, nledrig Gesinnte, dıe den Gelst N1IC. haben‘‘ (Jud 19) Der Apostel Johan-
NEes erläutert, daß der bfall VO  — der Einheit des Glaubens nıcht ıne Folge irgend-welcher Sonderlehren 1st, ondern der Grund, einige auszustoßen, lıegt ın der Sanzfundamentalen Wahrheit, dal} Jesus der Christus ist Wer also diesen Eckstein VCI-
wirft, ‚„das ist der Antichrist, der den Vater und den Sohn leugnet‘““ 2022) Wilie
WIT sehen, haben also die angeführten positiven und negatıven neutestamentlichen
Aussagen nıcht irgendeine andersgläubige Vereinigung 1Im Auge, ondern einzelne
Personen, die deswegen verurteılt werden, eı1l S1e Christus verwerfen, e1il sS1e nıicht
anerkennen, daß der Sohn Gottes ist Wer ansonsten anders denkt, verletzt damit
niıcht seine /ugehörigkeit ZUT Kirche:; WeT sıch ırrt, geht damıt nıcht der Möglıichkeit
ZU Heıle verlustig. Der Apostel Paulus hält OB verschiedene Meıinungen un!
Anschauungen für die verpflichtende charakteristische Eıgenschaft einer gesundenchristlichen Gemeinde: ‚„‚Denn mussen Ja Spaltungen unter euch se1n, damit die
Rechtschaffenen unter euch offenbar werden‘‘ Or, iıne Parteiung hıefert
keine Begründung für gegenseıltige Entfremdung und Verwerfung, für en Ausschlıie-
Bßen un Ausstoßen Aaus der kırchlichen Gemeıinschaft.

JTatsächlich g1bt CS, WI1e WIT WwIssen, unter Chrıiısten nıcht 1Ur Spaltung, ondern
auch Entfremdung, hervorgerufen durch wechselseitige (oder einseltige) Nıchtzulas-
SUNg ZUT Teiılnahme den Sakramenten. Ohne In diıesem Zusammenhang VO  j den
Katholiken reden, deren Sakramente dıe Orthodoxe Kırche Ja alle als gültig NC -
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kennt, als geistgewirkt und gnadenvoll WeNnNn WITr unNnseren Blıck auf dıe
Protestanten der verschiedenen Denominationen richten: ekennen denn nıcht auch
s1e den Glauben Jesus Christus als den fleischgewordenen Sohn ottes und ble1-
ben also in Gott, WIe WIT RN dem Wort Gottes gehört haben (1Joh ennen
denn nıcht auch S1e alle Jesus Christus ihren errn und Heıland, sSınd folglıch, nach
dem Apostel Paulus, VOoO Gelst bewegt OTr Wenn Menschen sıch aufgrund
geistliıcher Unvollkommenheıt, der Neigung ZUT Selbstüberhebung, der Schwachheıit
ihrer Lıiıebe Christus, der S1eE Zzuerst gelıebt hat 4,19), dem Gelst der Spaltung
un Entfiremdung ergeben, ist doch der Heılıge Gelst einer und bleibt eın und
erselbe für alle, dıe ZU himmlischen ater führt, für alle, dıe der ater durch
seinen eingeborenen Sohn siıch ruft (Joh 6, 44 + 65) Denn für jeden einzelnen
Christen Ird dıe rage selnes eigenen Heıls, der ıhm Liıeben und Nahestehenden
gleich WIeE aller den Heıland Christus Glaubenden alleın Von Gott selbst entschıe-
den. enn alleın kann das Heıl schenken, WIE der Herr Jesus gesagt hat „Beıl
den Menschen ist’s unmöglıch, aber nıcht bel Gott; denn alle Dinge sınd möglıch
bel TE (Mk Erzbischof ichaıl (Mudjugin)

Übersetzt aAuUus dem Russıschen VON Hans eler Friedrich

„In Jesus Christus dıe des bens  C6

Gesamtafrikanische Kirchenkonferenz
Diıe 6. Vollversammlung der Gesamtafrikanischen Kırchenkonferenz

fand VO bis Oktober 1992 In Harare / Zimbabwe ihr nahmen
700 ersonen tell, unter ihnen dıe knapp 400 Delegierten der 119 Mitgliedskirchen
und der beigeordneten 241 natıonalen Kırchenräte Aaus insgesamt Ländern, SOWI1eEe
zahlreiche Berater und ökumenische :aste.

Die Jagung, dıe alle fünf Jahre einberufen wird, Wadl ursprünglıch für alro
geplant, mußte jedoch gcCnh der polıtıschen Entwicklung in Agypten im
Frühsommer nach Zimbabwe verlegt und auf fünf Tage reduzıert werden, den
Haushalt der CC nıcht SLar belasten

Im Vergleich ZUT etzten Vollversammlung ıIn Lome 1og0 1987 diıesmal sehr
gute inhaltlıche Vorarbeıiten geleıstet worden, und noch einem weıiteren Punkt
unterschled sich diese Generalversammlung Von der vorhergehenden: die C
hatte dıesmal nıcht mıiıt einer Führungs- und Finanzkrise kämpfen

Miıt dieser Tagung LSt eın Abschnüitt In der Geschichte der Öökumenischen eCWe-
SUNß IN Afrika abgeschlossen. Dıie Kırchen Afrıkas hatten sıch 1957 in Ibadan ent-
schlossen, 1m Blick auf dıe sıch abzeichnende Befreiung afrıkanıscher Länder eın
öÖökumenisches tTem1um auf ihrem Kontinent gründen Der VO  } dort ausgehende
Impuls führte 1963 ın Kampala”/ Uganda ZUT ersten Generalversammlung der
GE als Dachverband für protestantische, orthodoxe und pfingstlerische Kırchen
1n Afrıka. Die sıch bıldenden Kırchenräte wurden assoz1lerte Mitglieder.
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